
 
 

Die Polizei beim alljährlichen Grillabend der FDP 

Unter dem Motto 'Stadtpolizei Opfikon - Aufgaben und Pflichten'  hat eine öffentliche 
Infoveranstaltung stattgefunden. Bei einem Glas Erdbeerbowle und Snacks lernten wir unsere Gäste 
kennen. Präsident Otto Peyer war sehr erfreut, dass sich eine weitere Abteilung unserer 
Stadtverwaltung unseren nicht immer nur netten, sondern 
auch kritischen Fragen stellt und begrüsste die Gäste, 
Stadtrat Tony Steiner und den Dienstchef der Stadtpolizei 
von Opfikon-Glattbrugg, Andreas Huber.  

 Tony Steiner informierte kurz über die Aufgaben unserer 
Stadtpolizei und stellte dem Plenum Andreas Huber vor. 
Der Chef der Stadtpolizei arbeitet sehr gerne in unserer 
Stadt, da er die ländliche Atmosphäre schätzt und somit 
auch die Möglichkeit erkennt, manchmal Lösungen bei 
kleineren Problemen auf unkonventionelle Art finden zu 
können. Der dreifache Familienvater entspannt sich von 
seinem nicht ganz einfachen Job beim Gleitschirmfliegen, 
wo er abheben, die Natur geniessen und neue Kräfte für 
seinen Job generieren kann. 

In den letzten zehn Jahren entwickelte sich die Stadtpolizei zu einem gut ausgebildeten und 
motivierten Korps mit sechs Mitarbeitern. Die diversen Tätigkeitsfelder erfordern von jedem einzelnen 
ein grosses Mass an Professionalität, Belastbarkeit und Sozialkompetenz. Das Referat zeigte auf, wie 
erstaunlich gross das Aufgabengebiet unserer Stadtpolizei ist und umfasste folgende Punkte:  

Prävention, Intervention und Repression.  

Die Prävention  ist ein grosses Anliegen unserer Polizei. Die Prävention wird allein schon durch die 
sichtbare Erscheinung der uniformierten Polizeiorgane gefördert, ohne dabei viel Zeit, Geld und Mühe 
aufzuwenden. Potentielle Delinquenten werden allenfalls von einem widerrechtlichen Vorhaben 
absehen. Daher ist der Prävention bei der polizeilichen Tätigkeit hohe Priorität einzuräumen. Laut 
Statistik konnte, auch aufgrund von präventiven Massnahmen, zum Beispiel die Zahl der Einbrüche 
innerhalb von zehn Jahren halbiert werden. Die persönliche Beratung unserer Bevölkerung ist der 
Stadtpolizei ein Anliegen. Unsere Polizeibeamten kommen diesem sehr gerne nach. Aufgrund des 
knappen Personalbestandes erledigt die Kantonspolizei aber die Verkehrsschulung in der Unter-, 
Mittel- und Oberstufe.   

Intervention : Die Stadtpolizei ist meistens als erstes vor Ort, wenn Schutz oder Hilfe benötigt wird. 
Sie rückt aus bei Brand-, Banken- und Privatalarm, Einbruchmeldungen, Streitereien, Schlägereien, 
Unfällen und Hilfeleistungen aller Art. Bei kleineren Einsätzen kommt der lokale Aspekt sehr zum 
Tragen. Die Beamten kennen ihre Pappenheimer und wissen genau, wie diese am besten 
anzupacken sind. Beeindruckend ist aber der Papierkram, welcher anfällt. Ein Rapport bei einem 
einfachen Blechschadenunfall kann zwischen 15 und 25 Seiten umfassen. Eine mehrtägige 
Parkübertretung bedeutet für unsere Polizei einen Rapport von mehreren Seiten. In Zahlen heisst das: 
es fallen jährlich über 2500 Korrespondenzen (Rapporte, Berichte, etc.) an, davon ca. 120 
Verkehrsunfälle und ca. 150 Bau- und Reklamegesuche. Über 1000 Mal jährlich hat die Stadtpolizei 
externe Rechtshilfe zu leisten (Lenkerermittlungen, Zustellungen, Vorführungen, etc.). Die gleichen 
Beamten rücken aber auch bei Kriminalfällen aus. Sie übernehmen in diesen Fällen den 
kriminalpolizeilichen Erstangriff, leisten erste Hilfe oder sichern das Umfeld ab und übergeben die 
ganze Geschichte danach an die Spezialisten der Kantonspolizei. Andreas Huber schätzt die 



Zusammenarbeit mit der Kantonspolizei und erläutert, dass in diesen Fällen der Einsatz von 
Spezialisten auch Sinn macht. Das erspart unserer Stadt grosse Kosten und garantiert auch eine 
bestmögliche Aufklärung dieser Fälle.  

  

Repression : Dieses Thema ist  sehr sensibel. Meistens trifft es halt uns alle in der rechten hinteren 
Tasche. Andreas Huber findet aber zu Recht, dass die Polizei nicht als Geldquelle missbraucht 
werden sollte. Bussen sollten für die Betroffenen verständlich sein, was deren Akzeptanz erhöht und 
zu weniger Konflikten führt. Probleme wie Littering und Sachbeschädigungen sind leider auch in 
Opfikon-Glattbrugg ein grosses Thema. Die Beweislage ist seitens der Polizei sehr schwierig. Und das 
Aussageverweigerungsrecht, wovon immer mehr Gebrauch gemacht wird, erleichtert die Polizeiarbeit 
auch nicht unbedingt. Andreas Huber ist mit unserer Einschätzung auch einverstanden, dass unsere 
Jugend, bis auf einen kleinen Teil, höflich und anständig ist. Zum Teil sind die Jugendlichen sehr 
hilfsbereit und haben kreative Vorschläge, welche ein Problem mit einfachen Massnahmen aus der 
Welt schaffen können.  

 

Die Stadtpolizei ist auch 
Verwaltungs-Polizei. Sie ist für 
Patente, Alkoholkontrollen, 
Einhaltung des Rauchverbots usw. 
zuständig. Als Gewerbe-Polizei ist 
sie auch für Bewilligungen und 
Kontrolle der Taxiunternehmen 
zuständig, ebenso für die 
Lebensmittelkontrolle, das 
Ladenschlussgesetz, Arbeitsgesetz 
sowie für das Hundewesen. Alles 
in allem erwarten wir Bürger eine 
kompetente, schnelle, menschliche 
und hilfsbereite Polizei. Aber im 
Ernst; haben Sie sich schon mal Gedanken über dieses immense Aufgabengebiet gemacht? Ich 
persönlich denke bei einer Kontrolle immer zuerst: Was habe ich falsch gemacht? Bin ich zu schnell 
unterwegs, bin ich nicht angeschnallt oder falsch abgebogen, habe ich etwas ausgefressen, aber an 
eine allgemeine Kontrolle denke ich zuletzt. Ich bin sicher, das ist bei vielen der Fall. Wenn dieser 
Beamte dann aber nett und höflich seine Kontrolle durchführt, bin ich immer froh, dass er überhaupt 
hier ist. Sogar unserem Gast sind Bussen auch aus der Sicht des Zahlenden ein Begriff. Auch er 
wurde schon erwischt, was uns alle natürlich heimlich ein kleines bisschen Schadenfreude entlockt. In 
der anschliessenden Diskussion wurde klar, dass nicht nur die Rechte der Täter, sondern im 
Gegenzug auch jene der Polizei zu stärken sind. Die Realität sieht leider anders aus. Immer öfter 
finden Übergriffe auf Polizeibeamte statt, welche zum Teil lächerliche Sanktionen nach sich ziehen. 
Wenn dem Löwen die Zähne gezogen werden, braucht man sich nicht zu wundern, wenn er nicht 
mehr zubeissen kann. Das kann ja sicherlich nicht im Interesse unseres Staates sein. Tony Steiner 
bestätigte dies und hofft auf bessere und griffigere Massnahmen. Auch im Bezug auf unsere 
Jugendlichen waren kreative Anregungen zur Lösung von Problemen von Parteimitgliedern zur 
Sprache gekommen, was von unseren Gästen auch sehr gerne aufgenommen wurde. Es gab aber 
auch  kritische Punkte, welche zur Sprache kamen. Die Polizei ist halt nicht nur Freund und Helfer, sie 
hält uns mit schöner Regelmässigkeit einen Spiegel vor unser Gesicht, was uns alle immer wieder 
nerven kann. Aufgrund mangelnder Deutsch-Kenntnisse oder des Psychologietestes bestehen viele 
Jugendliche die Polizei-Aufnahmeprüfung nicht, weshalb auch dieser Beruf mit grossen Nachwuchs-
Problemen behaftet ist.  

Kurze Statistik:  

Von 2000 bis 2011 nahm die Bevölkerung um 30% zu. Der Personalbestand wurde lediglich um 20% 
erhöht. Ausrückungen verbuchten eine Zunahme von 100%, und die Rapporte erreichten eine 
Steigerung von sage und schreibe 230%. Somit wundere ich mich nicht mehr, wenn ich lese, dass der 
Unterbestand des Polizeikorps diese Beamten an ihre Grenzen bringen. Ach ja, noch eine kurze, aber 



widerliche Seite dieses tollen Jobs: Wussten Sie, dass diese Leute, welche sich für unsere Sicherheit 
einsetzen, zunehmend beschimpft, bedroht oder hin 
und wieder auch bespuckt werden? Die Polizei, dein 
Freund und Helfer? Da kann ich nur Respekt zollen. 
Bei solchen Aktionen ist es wirklich toll, wenn die 
Nerven nicht blank liegen.  

Bei angenehmen Temperaturen hat uns die Familie 
Künzli bewirtet, und der Abend fand ein friedliches 
Ende ohne Polizeirapport. 
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